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Der Theaterarzt Der Haarkransler Napoleons m 'Wuhkow in der Cholera
rantZne.

Marie, sag' mal dem Fräulein, der
Herr Doctor sei da! Bitte, wellen Sie
nicht Plak nehmen?"

der nunmehr höffichft hinzutrat. Ein
Schreck durchfuh? mich, als ich die Uni
form erblickte, im ersten Äugenblick
dachte ich, der Beamte wolle mich ver-haste-

ja, das böse Gewissen!

,.Ja wohl," sagte ich mit möglichste
Würde, bitte, lassen Sie die Kranke
schleunigst hinausbringen, am besten
ist es. wenn uns ?ttemand folgt!" Ich
wollte aus mehr als einem Grunde
möglichst wenig Zeugen haben.

Zwei Theaterdiener faßten die Kranke
unter die Arme, die Mutter unterstükte
sie. und vorwärts begab sich der kleine

Zug. den ich ernst und würdig schloß.

In einem abgelegenen Zimmer bette
ten wir die Kranke aus ein Sopha.
Ich riß die Fenster auf. ..Die .frische
Atmosphäre" meines Freundes.

Bringen Sie mir schnell kaltes Was-er,- "

wandte ich mich an den Diener.
Ja wohl, sofort!"

In meiner NathZosigkcit faßte ich

wieder nach dem Puls des jungen Mad-chen- s.

Dem Himmel sei Dank, er

schlug, soviel ich das beurtheilen konnte,
sogar ganz regelmäßig. Mein Sama-riterkurs- us

kam mir trefflich zu statten.
Kaum hatte ich die Kranke mit dem

kalten Wasser besprengt, als sie auch
rascher zu athmen begann, die Augen
lider zuckten, die Wangen rötheten sich,

und leise tönte es von ihren Lipprn
.Wasser! Wasser!"

Schnell flößte ich ihr den ??est des
vorhandenen ein.

Die Mutter gerieth vor Freude außer
sich, fast hätte sie mich umarmt. Mein
schneller Ersolg. den ich wohl größten
theils der frischen Lust zu verdanken
hatte, machte mich sicherer.

Bringen Sie mir nun schnell etwas

Salmiakgeist." wandte ich mich an den
dienstbaren Geist. ..wenn er zu habe,'
ist. oder etwas lau 6s Cologne."

Sofort."
Ich glaubte, das Schwerste überstan

den zu haben, aber weit gefehlt!. Aller-din- gs

kam das Unheil von einer ande-re- n

Seite her, als ich auch nur ahnen
konnte.

Die Kranke seufzte tief auf und faßte
nach ihrer, wie ich jetzt bemerkte, äußerst
schmalen Taille.

.Herr Doctor," wandte sich die Mut
ter zögernd zu mir. soll ich vielleicht
meiner Tochter dasEorset aufmachen?"
Mit leichtem Erröthen sügte sie hinzu:
Ich glaube, sie ist etwas eng ge

schnürt."
Heiliger Brahma, das war das Rich

Erinnerung ein Paar blaue Augea
auf.

Eine halbe Stunde nach dem Theater,
wo meine ärztliche Kunst" gluckliÄee
Weise nicht noch einmal ans die Prok
gestellt worden war, saß ich meinem
Freunde im Eafe gegenüber. Er wollte
sich ausschütten vor Lachen über ..meine
medicinischen Erfolge".

Na. Dich hätte ich sehen mögen, wie
Du die ..Pütientin" hinausschaffen
ließest, und erst, wie Ihr gemeinsam
das Korset schon gut. schön gut. ich

höre schon auf jedenfalls meinen aller-herzlichst-

Dank für die schneidige
Vertretung, lieber College."

Laß Deine schlechten Witze, fag' mir
lieber, wie ich mich aus der Afsare zie- -

Heu soll wegen dcs morgigen Beu-chc!- "

Aber nichts leichter als das; morgen
aeüe ick eben bin und saae. daß Du aus
Ugcnd einem beliebigen Grund verhin- -

dert feist: ich kann Dich ja z. B. e

reifen lassen, ein Großonkel von Dir
kann ja krank geworden jeln und will
nun von seinem berühmten Nessen-Ar- zt

aehcilt wcrdcn."
Ich schzpste schweigend die Schlag'

sahne ab. die aus meiner Melange
herumschwamm.

Gefallt Dir das nicht?! Ja. weißt
Du wenn Tu etwa die schönen blauen
Augen, von denen Du mir vorhin in
so verdächtiger Weise vorgczchwärmt.
gern wiedersehen "

..Du bist heute ungenießbar, lieber

gl!cher! UedrigenZ gehe Du morgen
nur hin, sage, was Du willst!" Ich
werde ie niemals wiedersehen,
wollte ich mit Pathos hinzusehen, ver
schluckte es aber glücklich noch zur rech'
ten Zeit; man kann einem so gerisse- -

nen Meoiciner gegenüber wirklich gar
nicht vorsichtig genug sein.

..Damit ist die Sache nun wohl end- -

ailtia erledigt." suhr ich fort; die
Sucher sang großartig." versuchte ich

das Gesprach in harmlosere Bahnen zu
lenken.

Es gelang mir aber schwerlich, ihn
von meiner ..Harmlosigkeit" zu uder- -

zeugen, so ein verflirter Pillenver- -

schreibe? sieht einem auch gleich durch
und durch:

Zwei Tage hatte ich es ausgehalten.
zu Hause zu bleiben. Zui einer gere
gelten Arbeit war ich aber Nicht qekom
men. beständig sah ich auf dem weißen
Papier, das ich für die Nifse zu einem
Brückenbau bestimmt hatte, das süße
Gefichtchen meiner Patientin" vor
mir. und als ich mich einmal energisch
aufzuraffen beschloß, ertappte ich mich
seh? bald bei einem kläglich mtniirn
genen Versuche, die mandelförmigen
blauen Augen mit Blaustift nachzu
zeichnen.

Am zweiten Tage fand ich mich bei
meinem Freunde wieder ein. Ich kramte
scheinbar völlig glcichgiltig unter den
auf seinem Schreibtisch aufgestapelten
Gegenständen herum, besah mir mit
gelangweilter Miene die Titel feiner
Bücher, die ich längst kannte, und gab
mir Muhe, mir über möglichst sernhe
gende Dinge Fragen auszudenkcn.

Mein Freund amüsirte sich darüber
köstlich, lley mich aber nicht lange zap
peln.

..Jnteressirst Du Dich denn gar nicht.
zu hören, wie' mein gestriger Besuch

ausgefallen ist '5"

Welcher Besuch denn?" fragte ich

nit einer Gleichqiltigkeit, auf die ich

mich während der verflossenen zwei

Tage fattsam vorbereitet hatte. Ich
erschrak ordentlich über meine mti
schritte im Heucheln, die ich seit dem
verhänanlkvollen Abend gemacht hatte.

Verstelle Dich doch vor einem alten
Freunde nicht; mein Besuch bei unserer
gemeinschaftlichen Patientin mit den
schönen blauen Augen! Also sie 'ist,
wie vorauszusehen war, wieder ganz
gesund und war nur betrübt, daß statt
Deiner meine Wenigkeit anlangte, sie

hätte sich anscheinend weit lieber von
Dir behandeln lassen."

..Aber so laß doch

Nein, im Ernst gesagt, sie konnte
.hre Enttäuschung kaum verbergen, auch
bei der Mama scheinst Du in gutem
Andenken zu stehen." .

,.So? meinst Du?" sagte ich möglichst
gleichgiltig.

Ja wohl, ich glaube, daß. wenn
Du gelegentlich einmal auch als Nicht
Arzt hingehen würdest, Du sehr will- -

kommen wärest."
Was sind es denn eigentlich für

Leute?- -
fragte ich obenhin.

Aha!" frohlockte der MdicuZ Psis
ficus, er erkundigt sich schon nach den
Privatverhältnissen von Ihr". Sehr
richtig, mein Soön. Vorsicht ist die
Mutter der dauerhasten Ehen! Es sind
wirklich sehr nette Leute, der Vater ein
gemüthlicher, braver alter Herr, der
allem Anschein naÄ ein recht erkleckliches

Schäfchen uur s Trockene gebracht lzai.
am Ztlmgeljchllö lkrnd .Immr
Weiter wein ich nichts, also ache selbst

M) uns neqer
I m s..r. v jl wfuc v.!. rrLU.u iß odo) cnüiiai

leim, es ist wirllich nicht zum AuZhal

.

ten! UebrigenS will ich jetzt gehen, ich
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zup noo) errvas arvenen, noren:
Geh' mit Gott, mein Sohn."

Noch einmal vierundzwanzig Stun
duldete ich. dann aber war's genug.

ich hielt's nicht mehr aus! Ich mußte
hm! unbedlgt!

vür den ersten Frage-Anpra- ll hattt
ich mir nn ganzes Luaenaewebe ausge
sonnen, aber ich war fest entschlossen.
d:e Tauschung so bald als möglich auf
zullären.

Als ich im schwarzen Gehrock, mit
Villen Glaces angethan, die Trepp
hinauzstteg, hatte ich ungefähr wieder
das fatale Geiübl des Ganaes mm
Richtplan, gerade wie damals im Thea
ter. Aber muthig die letzten Stufen
hinauf, die blauen Augen lockten un
widerstchlich! Ich zog die Klingel, die
Thür ging auf.

Ah, guten Tag, mein lieber Herr
Doctor, ach, das ist ja zu nett, daß Sie
JhrBeriprechen nun doch wahr Machen!

JWie sich meine Tochter sreuen wird

Die guten Leute sahen lich höchlichst
erstaunt an-- .

Wie meinten Sie. Herr Doktor?"
fragte die Mama in der Meinung,
mich nicht richtig verstanden zu haben.

Ich ich bin ia gar kein Doktor",
würgte ich zum zweiten Male heraus.

Ader mein Gott, was soll denn
das heißen ?

Vuh". lachie der Papa los. wirk.
lich famoser Witz. ha. ha, ha. Sie sind
doch ein kapitaler Kerl. Herr Doktor'
Und wie ernst er das rausbrinzt".

..Wenn Sie mir erlauben würden.
Ihnen eine Ausklärung zu geben", fuhr
ich mit sicherer Stimme fort, mein
Name ist Lange. Ingenieur Lange".

Fräulein Betty hatte die ganze Zei'
wie erstarrt dagesessen.

Jetzt sprang sie puterroth auf m
lief zur Thür hinaus. Wie gern

wäre ich ihr a tempo gefolgt! Einmal
aber, im Zuge, fuhr ich tapfer in mei'
nem Geftändniß fort.

Die Mama war ebenfalls aufge.
fprungen. erregt ging sie in der Stube
auf und ab; mitunter unterbrach fii
mich mit einer kurzen Frage.

Meine Beiche war zu lLnde!
Niemand antwortete.
Der Papa faß kopfschüttelnd in sei-ne- m

Lehnstuhl, seinem einfachen Den
ken war mein Betrug viel zu verwickelt
um ihn so schnell zu begreifen.

Plötzlich trat die Mama entschlossen
auf mich zu.

Mein Herr! Sie haben sich fälsch,
lich als Arzt ausgegeben. Sie haben
meiner Tochter das Korset "

Nur aus Ihren Befehl, gnädig'
Frau."

Gleichviel, meine Tochter ist durch
Sie kompromittirt."

Lassen Sie mich, gnädige Frau."
bat ich. ..suchen, die Verzeihung Ihrer
Fräulein Tochter "

Das heißt, Sie wollen sie heira
then?"

Natürlich will ich. von ganzem Her
zen will ich." jubelte ich laut.

Schwiegerpapachen, laß Dich uma?'
men," damit stürzte ich auf den Papa
zu. der bei den Worten seiner Frau
ganz erstaunt von seinem Sessel auf--schnellt-

Halt. halt, so rasch geht's nicht!
Erst werde ich mit meiner Tochter spre-

chen." wandte die Mama ein.
Sie blieb lange, viel zu lange für

meine Erwartung.
Endlich kam sie zurück. Sie wollte

ernst aussehen, aber um ihre Mund
Winkel zuckte es verrätherifch.

..Versuchen Sie selbst, von mir will
sie sich nicht überzeugen lassen, vielleichs
haben Sie mehr Glück."

Und nun stand ich vor ihr.
Nun beichtete ich zum zweiten Male.
weit bin ich aber nicht damit gekom

men. denn plötzlich lag sie lachend unk
weinend zugleich in meinen Armen.

Und ich küßte sie, küßte sie, als o
ich niemals wieder aufhören wollte.

Sie war die Vernünftigere.
Komm zu den Eltern, heuchlcrischer

Verräther Du!"
Seit sechs Monaten sind wir glücklich

verheirathet. Theaterarzt aber bin ich
nie mehr gewesen, ebenso wenig wie ich

leide, daß sich mein Frauchen zu fest

schnürt, zumal Dr. Fischer dagegen
Protest einlegt. Dr. Fischer, mein al'
ter Freund und Mitbegründer unseres
Glückes, ist selbstverständlich Hausarz'
bei uns geworden.

Turkestantsche Sprichwörter.

Nach einer Veröffentlichung des Sta.
tistischen Comites des SyrDarjaGe
bietes theilt N. v. Seidlitz (Tiflis) im

Globus" eine größere Anzahl von

Sprichwörtern aus Turkestan mit.
Hier einige Proben davon. Ein Weib
nimm nicht zur Zeit eines Festes, ein
Pferd kaufe nicht zur Zeit eines Regens.

Zwei Meffer haben nicht Platz in
derselben Scheide, Zweier Liebe nicht in
einem Herzen. Wenn Du ein Weib
nimmst, nimm es gesehen; wenn Tu
ein Pferd kaufst, nimm es geritten.
Kauf ein Pferd nicht auf den Aatb
eines Fußgängers, nimm ein Weib
nicht aus Anweisung eines Ledigen.
Wenn der Arme Eier kauft, findet er
in ihnen kein Gelb. Wenn die Zeit
der Heilung naht, kommt der Arzt zu

Fuß herbes.
Nicht d:r ist Arzt, der heilt, sondern

der ist Arzt, der selber krank war.
Bekanntschaft machen ist leicht, sie zer-reiß- en

schwer. Thue, was der
Gelehrte spricht; doch thue nicht, was er

thut. Schließe die Thür desjenigen
Hauses nicht fest, wohin Du noch' zu
gehen beubsichtigst. Schau nicht in
ein fremdes Haus hinein, klopfe nicht
vor der Zeit an die Thür. Was der
Blinde sängt, läßt er nicht: was der
Taube hört, läßt er nicht. Wenn Tu
in Ordnung legst, wird selbst Schnee
brennen; wenn Du nicht in Ordnung
legst, wird selbst troenes Holz nicht
brennen. Sobald daZ feindliche
Heer sich entfernt hat, nimmt die Zahl
der Helden zu. Ein ausgesprochenes
Wort kann man nicht- - verschlucken.
Das Fleisch ist Euer, die Knochen
unsere. (Redeweise der Eltern, die
dem Lehrer das Recht geben, dm Sohn
körperlich zu bestrafen.) Weiber
rath taugt sür Weiber. Die Wunde
von einem Säbel heilt, die von der
Zunge heilt nicht. Schau auch das
Ende des Wortes". (Zur Erklärung
dieses Sprichwortes erzählen die Sar
ten, man habe einst Maschrab gefragt,
wie sein Name fei, worauf er geant
wortet: Ehuda.... (Gott). Ter
Frager nahm dies sür Gotteslästerung
und'tlagte ihn an. Zur Verantwor-tuu- g

gezogen, sagte Maschrab: Mein
Name üt'Clvuia birdy (&. h. Gott
gab), doch ließ der Frage? mich nicht
aussprcchen. Da nun habe der Nich
ter den Au-spru- ch gethan, man müsse
auch das Ende des Wortes schauen.)

Aus einer Biographie..... Der Gelehrte stürzte' sich auf die

Lösung diese? brennenden Frage mit
dem ihm eigenen Feue?eimer!"

:ua

Wie Karl Guhkow einmal gründlich
un!er lZhJZerO-Quaranicir- ie gestanden,
davon trciü das kürzlich erschienene

große Literainrgkichicktswerk von Joh.
Proclß Dci3 junge Deutschland eini-z- u

erMlen. Der damals zwanzig-jährig- e

Dichter und Aurfchenschasicr
war "im S warbst des Cholerajahres
183! einer (Zuladung Wolfgang Men
zels nach Stuttgart gefolgt, um als
dessen Adjutant" an der Redaction
de- - MorgenblatteZ theilzunehmcn. Er
verlies; seine Baterstadt Berlin, wie
Broelß sagt, in der Stimmung

dcr einer Galeere ent
flieht. Wahrend aber der Reisende voki

heute den Weg von der Preußischen nach
der schwäbischen KönigZstadt in runö
12 Stunden zurückzulegen vermag,
dauerte bei dem jungen Gutzkow in
jener Zeit der Kleinstaaterei und Post-Schneck- en

dieselbe Fahrt volle dreiund-zwanzi- g

Tage. An dieser auch für
dmakie Begrine unverhältnißmäßi'
gen LnzsJl7itelt war liauptsachlich der
unheimliche Gast aus Asien schuld, der
tnh heute auch damals alle Welt in
Banqnisz und Schrecken hielt.

Neben den Cchlagbäumen der Zoll.
stLtioncn standen nun überall auch

(lontumazÄächter und Gutzkow als aus
Berlin kommender war chsleraverdäch-ti- g.

Dazwischen visitirte die Polizei
nach polnischen Flüchtlingen (Jnsur-genten- ).

die zur schnellsten Durchreise
nach der französischen und schweizer
Grenze verpflichtet wurden. TaZ konn- -

ten wieder die Contumazbehördcn nicht
ohne Weiteres gestatten, denn auch diese

Polen waren choleraverdächtig und
wurden über diese und jene deutsche

Eeparotgrenze nicht ohne Nachweis
einer bereitZ genossenen Chlor-Quara- n

lär.e gelassen. Tas Behagen, mit dem
der junge Reisende im Anfange die

Langsamkeit der Fahrt genossen, die
ihn z. B. in Wittcnberg einen Gang
nach der Kirche gestattet, an deren Thür
eins! Luther seine Thesen geschlagen,
wich bald anderen Stimmungen. Ter
geplante Besuch der Wartburg, aus
deren Höhe ISIS bie Idee der Burs-

chenschaft zu Tage getreten, mußte un-ierbleib-

denn er wurde auS Eisenach
sofort lzinailsgcmatzregelt, weil er die

Cholera einschleppen könne.
Nach Kurbessen strebend, mußte ei

sich in Äaßdorf einen Contumaz Auf-

enthalt von acht Tagen unterziehen,
wo bereits eine ganze Schaar von Po
lenslüchtigen zu diesem Zwecke einquar
tirt war. Koscinszko Lieder, Skir
zyneki -- Marsche klangen ihm durch den
Dunst von Tabak. Chlor und Punsch
entgegen. Als dann endlich die Reife
fortgesetzt werden konnte, als schon
Hanau paksirt. schon das Weichbild von
Fraukfurt a. M. betreten war. wurde
ouf's neue die Straße obrigkeitlich ge-spe- rrt:

Sie müsse zwanzig Tag
hawwe von Berlin. Sie haw'we nor
erscht zehn". hieß es; die Fahrt nach
Tarmstadt hinderte ein anderer Schlag
bäum, und bei Nacht und Nebel mußte
der geprüfte Reifende nach Hanau zu
rück; da der Beutel auf ein Hotelleben
bei solcher Verzögerung nicht eingerich-ie- t

war. verbrachte er einen weiteren
acht Tilg" in einer schnell gemietheten

Privatwohnung. . . . Endlich am zwan-zigfte- n

Tage nach der Abreise konnte
Frankfurt betreten werden. Goethe's
Vaterhaus. daZ Gutzkom später dichte-tisc- h

mit den Gestalten der .Königs
lieutenantZ-Period- e belebt hat, konnte
er damals nur von außen betrachten.

Goethe?" foll ihm ein frankfurter
Kleinhändler auf die Frage nach dem
Goethehause geantwortet haben: Das
HauZ muß fallirt habend

Praktische Einrichtung.
Herr Hubert kommt nach der Universi
tatsstadt. um feinen dort studirenden
Sohn zu besuchen. Er trifft ihn aber
nicht zu Hause und läßt sich indessen
von seiner Hausfrau das Zimmer zei
gen, m dem fein oyn wohnt. Wie,"
ernt er verblüfft, das ist ja fürchterlich
nein! il hat za kaum das Bett Platz!

O, das war den Herren Studen- -
ten, die bei mir gewohnt, immer sehr
angenehm," entgegnen lächelnd die
Hausfrau; wenn sie des Nachts von
ttx Kneipe heimkommen und m's Zim

3 - tf " jmer remsauen, liegen ue etwa im
Bett!"

Eingegangen. In einer
Gesellschaft äußert ein Kaufmann, daß
n eine Schuld von zweihundert Mark
ausstehen habe, die er für verloren
halte. Gerne wollt ich' " fekte er himu.
to die Halste geben, der rauft ein- -

brachte!" Ich bringe sie ein! ruft
lin lustige? cand. fom. Nach einigen
Tagen lernt btt angehende Advokat
wieder zu dem ausmanne. .Ich habe
die nur versprochene Hallte glücklich ein
gebracht," sagte er, nun sehen E
zu. daß Sie auch zu Ihrer Hälfte kom
men!"

Der Sonnt gsjäger im
Hause. Papa zu Arthur (der eme
Heine Unart begangen hat): Komm
mal her. Du kleiner Strick!" Ar
thun .Nein, Papa, Du schlägst mich.

Papa: Bewahre! Komm nur her,
mein Häschen!" Mama (einfallend):
.Geh' nur hin zu Papa. Arthur. Papa
hat einem Häschen, nach niemals etwas
zethau!"

Kindermund.-D- ie vier
jährige Gertrud fragt: Mutter, kom-ne- u

die Cholerakranken auch in den
Himmels Mutter: Weshalb
lollm sie denn nicht?" Gertrud:
.Aber dann werden ia die Engel anae-Zeck- te

G e t r s f f e n. Sonntagsjäger:
.Donnerwetter, Mann, Sie kommen
nir so bekannt vor: wo habe ich Sie
Hoch schon getroffen?" Treiber (auf
üne Stelle feines Körpers deutend):
.Hier!

Ein echter Junggeselle.
Heiralhe nicht," sagt der Onkel zu

keinem Neffen, der Spaß kann unter
Umständen, 50 Jahre dauern!"

HumcreNe von kthnr Barnst!.

Aber lieber freund. wagte ich

nach einem kalben Tugend schüchterner
Versuche etwas energischer einzuwenden,

ich bin doch kein Arzt, und wie kau?
ich als Ingenieur"

Papperlapapp," unterbrach er mich

aufgeregt, Du mußt, Tu mußt, und
zum dritten Male Du mußt, tlirissirna
necessitas ! Verstehst Du ; oder soll

ich mir vielleicht wegen dieses lumpigen
Theater? den ersten großen chirurgi-sche- n

Fall in meiner Praxis entgehen
lassen ! V

Vn dieser sÄr ihn anscheinend an die
höchste Potenz dc Unmöglichen grcn
zendcn Vorstellung ging dem Sprechen
den vor Aufregung die Luft au- - ; die

Stimme schnappte übe? er mußte
nothgcdrungcn einige Augenblicke aus-

ruhen, um Athem zu holen.
Ich benukzte diese günstige Gelegen

heit :

Aber könnte nicht einer Deiner
Kollegen

Er hatte wieder Luft. Mensch,
willst Du mich morden ? ! Woher ncl
men und nicht stehlen ? ! Mein dienst,
barer Geist ist bereits überall bei den

Kollegen berumgeschwirrt. natürlich
keiner zu Hause, und Jemand muß
kontraktlich auf dem Platze sein, unbe

dingt ! Ich sage Dir. ich war der Ver-zweiflu- ng

nahe ! Nun kommst Du mir
wie vom Himmel geschickt und wirst
Dich doch jeht nicht im Ernste weigern
mir den Gefallen zu thun "

Während die ter im Brustton der
Ueberzeugung gehaltenen Rede hatte
mein freund, der junge Docto?
Fischer, die legten nothwendigen In- -

trumente zusemmengejucht und ne m
eme anichelneno veionoers oazu ringe-richte-

te

Tasche verpackt. Jetzt riß er
die Thür zu seinem Wartezimmer aus
und übergab die Tasche einem dort in
großer Erregung harrenden Dienstmäd-
chen.

Ah. fast hätte ich die Hauptsache
vergeben, rner t die lmaßkarle iur

ich. sonst wurdest Tu za gar nicht hm- -

einkommen; brillanter Play übrigens!
Und nun hab' Dich nicht so zimperlich."
fugte er, als ich immer noch zögerte,
hinzu, in dem Theater ist ja seit Iah
ren Niemand krank geworden, also
wird gerade heute auch nichts pafsiren.
Wenn übrigens wirklich etwas vorkom
men sollte, so magst Tu immer nach
einem zweiten Arzt jchicken, oder, Du
lant den Patienten mit einer Drolchke
inS nächste Krankenhaus fahren. Wenn
aber blos Jemandem übe! wird, weil s
zu heiß ist oder wegen der schlechten

Luft, die heute natürlich in dem voll-gepfropf- ten

Theater fein wird, na, da
läßt Du ihn einfach an die frische
Atmosphäre befördern und spritzest ihm
kaltes Wasser ins Gesicht; kannst ihn
auch mal Salmiak oder Essig rieche?
fonrn.

Tu hast ia einen SamariterkursuS
mitgemacht, da weißt Du ja um so

besser Bescheid! Wenn ich früh fertig
fein sollte, komme ich noch nach und er-lö- se

Dich. Sonst treffen wir uns nach
her im Cafe Bauer, damit Du mir
.'rzählst, wie gegangen! Adieu, besten

mk im Voraus: also ich vertane
mich auf Dich, adieu!" Und sort war
i.

Ich sah nach der Uhr; wenn ich hin
wollte, war es die höchste Zeit. Ent- -

schlollen eilte ich zum nächsten Drosch
kenb'alteplatz. Die letzten Bedenken
schwanden vor dem Bmußtsein, mei-ne- m

Freunde einen großen Dienst zu
leisten.

Kutscher, nach dem Opernhaufe!
Aber fchnekl, ich muß zum Anfang da
lein!"

Aha. est jacta!

Der erste Akt von Tristan und Isolde
war vorüber. Wieder und wieder wurde
Sie gefeierte Primadonna von dem be

geisterten Publikum gerufen. Endlich
verstummten auch die eifrigsten Beifall-klatsche- ?

allmählich.
Ich erwachte wie aus einem Taumel,

wahrhaftig, ich hatte ganz vergessen,
saß ich heute nicht als Privatmann im
Theater war, sondern die hochwichtige
Stelle eines Theaterarztes auszufüllen
hatte. Im Anfang war mir doch recht
schwül zu Muthe und ich wirklich nahe
daran gewesen, umzukehren, als mich
der Thürschließer, nachdem er meine
Einlaßkarte gesehen, mit tiesen Bückliw
gen begrüßte.

Ihr Diener, Herr Doctor, da vorn,
gleich rechts ist Ihr Platz!

Wenn Jemand etwa? lauter spracht
oder wenn ein Sitz mehr als gewöhn
lich klappte, suhr ich schreckhaft ZusaM'
men. Doch allmählich, als sich so gar
nichts ereignete, lehrte meine Ruhe zu
ruck, und als der erste Akt und auch der
Zwischenakt glücklich vorübe? waren
sWte ich mich schon ziemlich sicher.

Eben wollte die Primadonna mit
ihrem Gesang im zweiten Akt begm
mn, da. ein leiser Aufschrei, dem sofort
ein stärkerer folgte; unwillig sieht man
sich nach der Störung um. Einzelne er
heben sich ängstlich 'von ihren Stühlen,
das Spiel auf der Bühne stockt. Un
heil ahnend war ich bei Beginn der
Unterbrechllttg aufgesprungen.'

Da naht auch schon der Theater
diener.

Herr Doctor, bitte, schnell nach der
anderen Parquetseite, eine junge Dame
ist ohnmächtig geworden."

Mit der dumpfen Ergebung, die ein
zum Hängen Verurtheilter aus dem
Wege zum Richtplatz haben muß, ging
ich zu dem Orte des Unheils.

Ein junges Mädchen lehnte bleich mit
geschlossenen Augen in dem Parquet-sitze- ,

umringt von einer Schaar Thea-tttbedienste- ter

und neugieriger Zu
schauer. Ueber sie gebeugt, versuchte
eine ältere Dame, ihre Mutter, die
Ohnmächtige mit Liebkosungen wieder
in Leben zurückzurufkN.

..Wir wollen die Kranke, wenn sie es
gestatten, aus dem ZufchamrrauV tnt
kernen, ' ' säumte d:r Polizeilieutenant.

Im Anschluß cn die in den itn
Tagen mit großer Gründlichkeit behau
delte Frage." ob Napoleon sich am Tage
der Schlacht bei Sedan schminkte, dürf-te- il

einige Aligaben, die ein Madrider
Jmpareial", über den Haarkräu-le- r des

Kaisers macht, von aLgemeinem In
teresse fein. Der Verrüenmacher
Caumont war der rielbeneldete Ver
traute und der Herzensfreund Nato
legnZ und dürste sich auch rühmen, in
die intimsten Toilettengeheimnisse d?r
schönen Eugenie von Montiso besser

eingeweiht zu sein, als ihre verschrie-genste- n

Kammerfrauen. Der Kaiser
war durchaus kein Freund einer

Toilette; gestärkte und gesteifte
Hemden waren ihm ein Greuel, und
nicht selten erschien er selbst bei Hosfest-lichkeite- n.

ParakedinerS und Minister-empfände- n

mit einem gewölinlichen
Flanellhemde. das sich gar sonderbar
von dem schwarzen Frack un) der tret'
ßen Wesie abhob.

Im Schlosse zu Pierrefonds trug er
einmal kurz vor seiner Vermahlung
init der Gräfin von Montkjo und in
Gegenwart der kelteren bei der Ga!a
tafel ein Oberhemde, dessen V:i!stftreis
von oben bis unten mit Aothwein en

war, vom dein der Kaiser beim
Frühstück etwas zu viel ..genommen"
hatte. Die hohe Vraut und ihre Da
men wurden beim Anblick diesks respeck
widrigen GesellfchaftZanzugcs adwech
sclnd roth und blaß, uns der Flüge!- -

adjutant des Kaisers konnt? vor Ent- -

seen keinczi Bissen herunterwürge!:.
LuxuZ trieb der Kaiser mit dem Rasi- -

ren; er ließ sich täglich nicht nur einmal,
sondern oft sogar dreimal dm Bart ab-nehm-

Dagegen konnte ihn Eau.
mont nie dazu bewegen, sich die ver
einzelt auftretenden grauen Haare fär-de- n

zu lassen.
Die Kaiserin bildete den Revers der

Medaille: sie hatte fast für nichts an
deres Sinn, als für ihre Toilette, und
entwarf mit dem raffinirtesten Geschmack
höchst eigenhändig die Plane und Zeich

llungen für die Haarsrisuren. Ihren
früheren Kopfkünstler Felir. der ihr
nichts zu Dank machen konnte und
überdies die Unvorsichtigkeit beging,
die Modelle zu den Haartrachten der
Kaiserin an Damen der hoben Gesellt
fchaft meistbietend zu verschachern, hatte
ie entlassen, um Eaumont engagiren
zu können. Die 5kaiserin schmmttc sich
nicht; ihre einzige Etrav aganz bei tu
Verschönerung ihres Gesichts bestand

darin, daß sie sich mit einem schwarzen
Stift die Augenbrauen bemalte.

Auf ihr goldblondes Haar war 'sie
sehr stolz, aber Caumon! erzählt, daß
dieser Haarschmuck gerade nicht in HüÜe
und. Fülle vorhanden war, und daß
die schöne Eugenie durch Haarwickeln,
Papilloten, falsche Zöpfe und andere
Kunstprodukte die Natur etwas ver-

besserte.- Deshalb verschenkte sie auch
niemals eine Locke von ihrem eigenen
Haare, so oft sie auch darum gebeten
wurde, und alle diejenigen, die sich im
Besitze von echten Haarlöckchen der Kai
serin Eugenie zu befinden glauben,
können sich dies zum Troste salzen las
sen. daß die Kammerfrau der Kaiserin?
die treue Esther, in ganz Paris herum
lief, um Goldhaar zu erstehen, das dem
ihrer Herrin ähnlich war; mit Ströhnm
von diesem käuflich erworbenen chaM
mußten sich die bechörtm Anbeter der

Kaiserin begnügen. Eaumont beglei-tet- e

seinen kaiserlichen Herrn im Jahre
1870 in's Feld und schlief stets, in
einen Solvatenmantel gehüllt, auf dem
Boden vor dem Zelte seines Gebieters.-Einma- l

hatten ihn die Adjutanten in
eine irgendwo erbeutete Uniform eines
preußischen schwarzen Husaren gesteckt!

und als ihn der Kaiser, der sehr aber-glaubli- ch

war, in diesem Aufzuge er-blic-

rief er gsnz entsetzt auS:
.Mensch, Du siehst za aus wie ein

Todtengraber, und als ob Du mich

nicht frtsircn. fondern beerdigen woll-lest- !"

Caumont wohnte auch wirklich
kurze Zeit darauf der, Grablegung des

Kaiserreichs bei; er war 4ei der nft

Kaiser Wilhelms mit Na
poleon zugegen und nahm thränenden
Auges von feinem Herrn Abschied, als
diesem Schloß Wilhemshöhe zum un
freiwilligen Aufenthaltsort angewicse?
wurde.

Ein angenehmes Urtheil.

Als der bekannte Profeffor Taub
mann (gest. 24. März 1013) Aectcr
der Universität zu Witimberg war,
verklagte einst feine Nichte, ein sehr
hübsches junges Mädchen, bei ihm einen

Stuocnlkn, der ihr über eine die

Straße sperrende Pfübe geholfen, bei

dieser Gelegenheit ihr aber einmKuß
geraubt habe. Taubmann ließ de
Studenten ausforschen irnd, nachdem
er ihn gesunden, vor sich fordern. Im
Beisein seiner Nichte hielt er ihm dann
seine Ilngebeuerltchleii vor. SaI ha!
man zn seiner Vertheidigung vorzn
bringe:,?" fragte er den Studenten,
einen bildschönen jungen ManR.

Eure Magmsizenz." sagte dieser, ich

dachte, meine Hilfeleistung fei einer
kleinen Belohnung werth, und so nahm
ich mir denn diese." ei. mein

Freund," vcrsehte Taubmann strenge,
Belohnungen nimmt man nicht, son- -

dcrn man empfängt sie. Er war im
Unrecht, und da Buße sein muß, so

verurtheile ich Ihn, den Kuß, den E?
sich unrechtmäßiger Weise genommen,
meiner Nichte auf der Stelle zurückzu

geben."
Der Student nahm dies Urtheil in

gebührender Demuth, natürlich ohne
Protest und Appellation an.

Re porter'Deutsch. Der
ganzen strebsamen Mcnfchbeit im All- -

gemeinen und den Bühncnsriststellern
im Besonderen zeigt ein Bcrlii'.e? Blatt

'MV MWN f V;..; .'"'Ii:1:

emen einfachen ,'eg, nulzm, iid,
kurz Alles zu erreichen, was sich ln dem
Begriff ..Ersolg" zusammenfassen läßt.
ES schreibt nämlich in einem Bericht
über den englischen Komiker Littlc Tich:
Man braucht ihn nur zu seh?n, uuZ

Erfolg zu haben."

Zu gütig!" brachte ich h:rvor.
Ist Ihr Herr Onkel wieder ge

iund?"
Welcher Onkel?!"
Na, Ihr kranler Herr Onkel, zu

dem ie. wie der andere Herr doctor
erzählte, gereist sind."

Die Geschichte hatte ich rn meiner
Erregung augenblicklich ganz und gar
vergessen.

Der. ja der ist 0ott sei Dank wie
der völlig gesund, danke bestens. Wie
geht es- - denn Ihrem Fräulein Tochter?
Hat sie sich ganz von dem kleinen Un'
fall erholt?"

Das kann sie Ihnen selbst erzählen
da ist sie schon."

Mir pochte das Herz. Endlich war
der langersehnte Augenblick da! &t
sah entzückend aus in ihrem einfachen
Hauskleide mit dem zierlichen schürz-chen- .

Hold erröthend sprach sie mir
ihren Dank aus. und wie allerliebst st

dann plauderte! Ich war entzückt!
Und vor ihr sollte ich mich seht als

Lügner entlarven? Es war zu schwer,
ich schob und schob die Erklärung hin-au- s,

es fand sich auch so gar kein A

knüvsungspunkt dazu.
tine Uhr schlug hinter mir. um Got- -

tes willen, ich war fast eine Stunde
da. ich dachte, es wären kaum zehr'
Minuten.

Eiligst erhob ich mich ?

Sie wollen wirklich' schon gehen?
Wie schade, mein Mann wird sehr be- -

dauern, er ist zu einer Sitzung der Ar- -

mencommisfion, er hat so viel Plage
mit sunen Aemtern." Dabei leuchtete
ihr Gesicht aber doch vor Stolz, sich al?
.Beamtenfrau" hinstellen zu können.

Aber nicht wahr, Sie machen uns
doch recht bald wieder einmal das Ver-gnüge- n?

Sie kommen ganz zwanglos.
vielleicht einmal zum Mittagbrodk
Paßt es Ihnen vielleicht nächsten Sonn
tag? Ja? Dann dürfen wir also be

stimmt auf Sie rechnen!"
Aus der Treppe beschloß ich. ganz

bestimmt abzuschreiben, felbstverstand
lich ging ich aber, als der liebe Sonn
tag in s Land kam, vergnügten Muthe?
hin.

Ich brachte Fräulein Betty em paa
Marschall Niel-Ros- en mit.

Ach, die wunderschönen Rosen, me,n
Herr Doctor, die sind zu hübsch, die

muy ich mir ab.'r auch gleich vorstek
U.U.

Die Kaffeezcit fand mich immer noch

dort, auch zum Abendbrod blieb ich

,,aus allgemeines Verlangen". E
war aber auch zu famos, in meinem
ganze Leben hatte ich Mich noch nie fo

gut unterhalten. Der Vater, den ich

jetzt kennen lernte, ein gemüthlicher
alter Herr, Urberliner mit allen Vor
zügen und Fehlern; ein bischen renom
miren und fchwadronirm, aber gut
müthig und äußerst ehrenhafter Cha
rakter; leben und leben lassen war sein

Wahlspruch, wie er mir in den erstw
fünf Minuten zweimal anvertraute.

eine ganz besondere Hochachtung
gewann ich mir, als ich ihm bei dem
Abends cntrirten Skat einen ., bomben- -

sicheren" Grand abnahm. Er war
ganz weg vor staunen!

Den dritten Mann machte die Mama.
?ie hatte es vor zwei Jahren gelegent

lich einer verregneten Badereise spielen
gelernt und spielte wie der Gatte m
merkte ..für ihr Alter" aanz famos.

Fräulem Bett lab mir in di'
Karten.

Sie freute sich mit Hintansetzung aller
Mndespflichten riesig, wenn ich gewann.
Ich vergan mehrere Male zuzugeben
und muszte energisch ermähnt werden;
wer konnte aber auch auf etwas Ande
rcs aufpaffen, wenn sie so unn achahm
lich zierlich das Bier einschenkte oder
eine Apfelsine aus s Appetitlichste zu
rechtmachte.

Als ich mich verabschiedete, mußti
ich vcrspsechcn. bald recht bald, wie

räulcm Betty hmzuzetzte wiederzukom
men.

Wie mich das recht bald" glücklich
machte!

Sollte mein scharfblickender Freund
Medicus wirtlich Recht haben? Wax
ich ihr wirklich nicht gleichailtigZ?

Verschiedene Anzeichen sprachen für
mich, aber mit der Hartnäckigkeit eines
Verliebten quälte ich mich aus dem gan
zen Heimwege mit tausend Zweifeln.

m als ich den wchlussel in die
Hausthür stecken wollte, kam mir mein
Vorsatz, den Betrug zu beichten, wieder
in den Sinn.

War es Furcht? Ach was, Furcht!
Unsinn: es hatte sich einfach noch keink

passende Gelegenheit gefunden.
..Nein, alter Junge sagte etwas rn

mir waunazclnnch ver vien meines
beveren selbst Furcht war'S, ver
achtliche Furcht!"

Pfm, dreimal psm übe? Tkch'.

sprach mein Gewisse.
Aber so darf es nicht fortgehen, so

nickt, ganz gewiß nicht, ganz bestimmt
nicht! Das nächste Mal wird s gezagt'
Unbedingt!

Aber wie werden sie es aufnehmen?!
Wird dann Alles, Alles vorbei

sein?
Grausiger Gedanke!
Nun beschloß ich, gleich morgen hin

Mgehen.
Die Nacht schlief ich fürchterlich

schlecht.

Die Erstürmung der Tüppeler
Schanzen war sicher ein Kinderspiel
;egen meinen Gang am irächsten Tage.

Kaum daß ich ein paar Begrüßungs
worte hervorbrachte.

Was gesprochen wurde, hörte ich

nicht. Ich gab ganz verkehrte Ant-Worte- n.

Meine Zerstreutheit mußt'
ausfallen.

Ich schöpfte tief Athem. '

.Meine Herrschaften", platzte ich
mitten in eine Schilderung der Frau
Mama hinein, gestatten Sie mir,
Ihnen eine Mittheilung zu machen, ich

ich ick bin gar kein Doktor!"
Gott sei Tank, es war heraus!

tige; aber durste es in meiner Gegen-wa- rt

geschehen? Mich schüttelte es

ordentlich, aber lange Zeit blieb mir
vor dem fragenden Blick der Mutter
nicht, immer weiter ging's auf der Bahn
'ies Verderbens.

Da ein rettender Gedanke!
Jawohl, das wird sehr zweckmäßig

sein; wenn Sie es wünschen, kann
ich mich ja so lange herumdrehen."

Ein verwunderter Blick der Dame
traf mich: ein fs schüchterner Arzt war
ihr noch nicht vorgekommen.

Ich drehte mich dem Fenster zu und
lehnte meinen Kopf an die Scheiben. '

Ach. Herr Doctor, seien Sie doch so

gut, mir etwas zu helfen, ich bekomme
es wirklich nicht allein auf. es ist zu
fest!" tönte plötzlich, wie die Posaunen
des jüngsten Gerichts, die Stimme der
Mutter mir in die Ohren.

Heilitzer Himmel, wenn ich jetzt zau
derte. war ich verloren.

Mit der größten Ruhe der Verzweis- -

lung wandte ich mich um und half.
Ich mag mich ungeschickt genug bei

dem ungMohnten Werke angestellt ha-de- n.

aber es gelang.
Ich athmete tief auf meine Patien

tin ebenfalls. Sie erholte sich jetzt
sichtlich und schlug nach wenigen Athem-züge- n

die Augen auf.
Die Auaen auf! Wie sich das so ein

fach, so unbedeutend anhört. Aber
was sür Augen!

Groß und tiefblau schauten sie unter
der weißen, schön gewölbten Stirn mit
eigenartigem Glänze zu mir aus! Und
wunderbar war's anzusehen, wie in
den ängstlich fragenden Blicken allmälig
das Verständniß aufdämmerte, wie die

Erinnerung zurückkehrte, bis sie plötz-lic- h,

ihres augenblicklichen Zustandes
sich bewußt werdend, tief errathend auf-

sprang und sich ihrer Mutter in fci

Arme warf.
Ich wollte mich entfernen, meine

Hilfe war ja nicht mehr nöthig!
Aber die beglückte Mutter iieß mich.

..den Lebensretter ihres Kindes", nicht
so ohne Weiteres los.

Sie werden uns doch Ihren Namen
nennen, damit wir wenigstens wissen,
wem wir zu danken haben!"

Es sauste und brauste mir vor den

Ohren!
Also auch noch Namensfälschnng.

denn meinen Namen konnte ich dach

unmöglich mit einem Doctor" davor
lennm.

.Mein Name ist Doctor Fischer. "

cepr angenehm, und mchk mdr.
mein lieber Herr Doctor, Sie sind doch
so liebenswürdig, morgen noch einmal
nach Ihrer Patientin 'zu sehen? Das
ffind hat noch niemals an solchen Zu
fallen gelitten. Nicht wahr, Herr Doc,
tor, Sie kommen?!"

Meine Zustimmung vermochte ich

aur durch eine stumme Verbeugung
auszudrücken.

Früher hatte ich mich immer für einen
leidlich anständigen Menschen gehalten,
besonders mit der Wahrheit hatte ich's
immer sehr genau genommen. Und
jetzt? Innerhalb einer Viertelstunde
war ich zum Lügner, zum Namens
fälscher, ja, zu noch Schlimmerem ge-

worden!
Und doch schritt ich, innerlich ge.

knickt, aber doch erhobenen Hauptes auf
meinen Platz im Zuschauerraum zurück,'
beantwortete die Fragen meiner Nach-bar- n

mit voller Kaltblütigkeit, .von
der Höhe meines medicinisazen Stand-Punkt- es

berab", als ob ich mindesten?
täglich eine ohnmächtige Dame wieder-zudeleb- en

hätte.
Die Primadonna sang noch immer,

aber ich hatte kein Interesse mehr, für
dieselbe, beständig drängten sich meiner


